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Vorbemerkungen
In den letzten Jahrezehnten hat sich die 
Sensibilität der Menschen gegenüber 
Problemen durch schädliche Einflüsse aus 
der Umwelt immer mehr verstärkt. Dies 
betrifft nicht nur die allgemein bekannten 
Faktoren wie Luft- und Wasserverschmut-
zung, sondern auch Strahlungen aus UV-
Licht und Radioaktivität. Die Gefährlich-
keit der radioaktiven Strahlung für den 
menschlichen Organismus ist seit Jahr-
hunderten bekannt, wird aber in der Be-
völkerung meist nur mit Kernwaffen und 
Atomkraftwerken in Verbindung ge-
bracht. Die Auswirkungen der natürlichen 
Radioaktivität auf die Menschen sind be-
sonders im letzten Jahrhundert mit den 
Untersuchungen zur »Schneeberger 
Krankheit« bei Bergleuten im Erzgebirge  
publiziert worden. Als eine wesentliche 
Ursache für die Erkrankungen an Lungen-
krebs wurde Radongas mit seinen radio-
aktiven Zerfallsprodukten diagnostiziert. 

Radongas tritt jedoch nicht nur im Berg-
werk bei der Förderung von Erzen und 
Uran auf, sondern kann über Klüfte und 
Spalten im Erdreich bis an die Gelände-
oberfläche gelangen. Böden mit einer ho-
hen Porosität, wie brüchiger Fels, Grobkies 
und Auffüllungen sind dafür prädestiniert.

Bauwerksabdichtung und 
 Radonschutz – Fallbeispiel
Fehlerhafte Bauwerksabdichtung eines Ein
familienhauses stellt Radonschutz in Frage

Das Schutzbedürfnis der Menschen gegenüber schädlichen Umwelteinflüssen  wird immer aus-
geprägter.  Der Schutz gegen Radongas aus dem Baugrund gehört dazu. Bauwerksabdichtungen 
von Neubauten können als Radonschutz hilfreich sein. Eine fachgerechte Planung und Bauaus-
führung der Bauwerksabdichtung bis ins Detail ist jedoch dafür Voraussetzung.

Weltweit existieren mittlerweile ausrei-
chende Erkenntnisse und dazu gehöriges  
Kartenmaterial über die natürliche Strah-
lung von radioaktiven Gesteinen. Dies gilt 
insbesondere auch für Mitteleuropa und 
Deutschland. An Hand der Unterlagen ist 
es möglich, makrostandortbezogene Hin-
weise über die Radonkonzentration in 
der Bodenluft  zu erhalten.  Für konkrete 
Aussagen über die Belastung der Boden-
luft durch Radongase auf einem Bau-
grundstück sind mikrostandortbezogene  
Untersuchungen unerlässlich. 

Eine aktuelle Zusammenfassung zum 
Thema Vorkommen − Messen − Schutz − 
Schäden von Radongas mit Hinweisen zu 
Veröffentlichungen und damit eine Do-
kumentation des gegenwärtigen Standes 
der Erkenntnisse ist  von Prof. Gertis 2008 
erfolgt. [01] Die Ausführungen in der Pu-
blikation zu bautechnischen Schutzmaß-
nahmen gegen Radongas sind allgemei-
ner Natur. Die zwei wichtigsten Schutz-
maßnahmen für die Menschen in einem 
Bauwerk »Abdichten zum Boden« und 
»Lüften der Räume« sind darin erwähnt.

In der Bundesrepublik wurde mögli-
cherweise infolge des Regierungswechsels 
im Jahr 2005 der Gesetzentwurf zum 
Schutz vor Radon beim Aufenthalt in Ge-
bäuden nicht beschlossen [02]. In Deutsch-
land existiert dadurch keine bautechnisch 
eingeführte Norm über die Art und Weise 
einer Radonabdichtung an Bauwerken. 
Die fehlende normierte Reglung führt 
nicht selten unter den am Bau Beteiligten 
zu unterschiedlichen Standpunkten über 
die zu erbringende Qualität einer Abdich-
tung als Radonschutz. In den Vorschriften 
und Empfehlungen des Bundes [03/04], 
der Länder und von Forschungseinrich-
tungen [05] wird nur allgemein auf die 

Notwendigkeit einer gasdichten Abdich-
tung als Radonschutz hingewiesen. 

In den europäischen Nachbarländern, 
wie Tschechien und Österreich, existieren 
im Gegensatz dazu verbindliche Normen-
werke  [06-11] mit detaillierten Angaben 
zu den einsetzbaren Baustoffen und zur 
Bauausführung.  Nach diesen Normen sind 
Abdichtungen gegen Radon mindestens 
wie zum Schutz gegen Druckwasser herzu-
stellen. Diese Verfahrensweise ist nachvoll-
ziehbar, weil Abdichtungen gegenüber 
gasförmigen Stoffen zumindest eine Bau-
qualität wie bei einer Beanspruchung durch 
Druckwasser aufweisen müssen. 

Sachverhalt

Bei dem zu errichtenden Bauwerk han-
delt es sich um ein Luxus-Einfamilienhaus. 
Ökologische Aspekte, wie geringer Ener-
gieverbrauch durch Wärmerückgewin-
nung und Anwendung regenerativer En-
ergiequellen, sind Teil des Konzeptes für  
das »Luxus-Haus«. Das Bauwerk soll au-
ßerdem einen erhöhten Schutz gegen 
schädliche Einflüsse aus der Umwelt  (Au-
ßenlärm / Staub / Radon) aufweisen. 

Das Baugrundstück liegt am Rand ei-
ner Großstadt in einem Gebiet mit einer 
allgemein hohen Radonkonzentration in 
der Bodenluft. Das Gebäude ist nicht un-
terkellert und wurde auf einer Auffüllung 
aus Grobkies errichtet. Unter der Auffül-
lung befindet sich in tieferen Schichten 
eine geotektonische Verwerfung in der 
Felsformation. 

Zur Klärung der Problematik der ge-
sundheitlichen Gefährdung durch Radon-
gase wurden Untersuchungen auf dem 
Grundstück vorgenommen.  Entsprech-
end dem Gutachten war eine Abdichtung 
unter dem Gebäude als Schutz gegen Ra-
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Abb. 1: Blick auf das Baugrundstück mit der Auffül-
lung aus Grobkies sowie den nachträglichen, umfang-
reichen Aufgrabungen für Rohre und Kabel
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don herzustellen. Für das Haus wurde 
darauf aufbauend vom Fertighausanbie-
ter eine Kunststoffbahn-Abdichtung un-
ter der Bodenplatte ›geplant‹. Der Unter-
nehmer hat dementsprechend eine über 
die gesamte Grundfläche des Bauwerkes 
reichende 1,5 mm dicke EPDM-Bahn vor-
fertigten und verlegen lassen. Die EPDM-
Bahn besitzt die Zulassung eines europä-
ischen Prüfinstitutes (Tschechien) auf 
Dichtheit gegenüber Radongas.

Baufehler

Die Planung und Ausführung von Bauar-
beiten hat gemäß der VOB/Teil B − DIN 
1961 [13] nach den anerkannten Regeln 
der Technik (a.R.d.T.) und den gesetz-
lichen Bestimmungen zu erfolgen. In der 
VOB/Teil C – DIN 18336 − Abdichtungsar-
beiten [12] werden nur Aussagen zur 
Bauqualität von Abdichtungen bei Bean-
spruchungen durch Wasser und nicht ge-
genüber Radon getroffen. Die a.R.d.T. 
bedürfen deshalb einer Definierung nach 
anderen Quellen. 

Die Merk- und Hinweisblätter des ehe-
maligen Bundesministeriums für Raum-
ordnung, Bauwesen und Städtebau [03] 
sowie des Bundesministeriums für Um-
welt, Natur und Reaktorsicherheit [04], 
die Veröffentlichungen des Kompetenz-
zentrums für Forschung und Entwicklung 
zum Radonsicheren Bauen und Sanieren 
(KORA e.V.) an der Hochschule für Tech-
nik und Wirtschaft in Dresden [05] sowie 
die sehr ausführlichen Normenwerke aus 
den Nachbarländern Österreich [06-08] 
und Tschechien [09-11] zum Radonschutz 
an Bauwerken sind als wichtige Maßstä-
be für die  a.R.d.T. anzusehen. Die Annah-
me, dass aufgrund des Fehlens einer 
deutschen Normung für den Radonschutz  
die Planung und Bauausführung nach Be-
lieben des Unternehmers erfolgen kann, 
ist deshalb falsch.

Im vorliegenden Fall sind mehrere Feh-
ler bei der Planung und dem Einbau der 
Abdichtungsbahnen aufgetreten, die ins-
gesamt den Radonschutz für das Bau-
werk in Frage stellen. Beispielhaft sind zu 
benennen:

Nichtberücksichtigung der Anzahl und 
Lage der zahlreichen Durchdringungen 
bei der Vorfertigung der Bahnen
Verlegung der Bahn direkt auf dem 
Baugrund
keine fachgerechten Anschlüsse an 
den Randbereichen und den Durch-
dringungen z.B. mit Einbauteilen
Perforierungen der Bahnen durch Hal-
terungen von Dämmplatten, Beweh-
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rungseisen und Beschädigungen aus 
dem Baustellenbetrieb
punktförmige Lasteintragungen auf 
die Abdichtung
keine Luftdichtheit unter und über den 
Bahnen durch Falten sowie der losen 
Verlegung auf der Bodenplatte
Verzicht auf Schutzschichten für die 
Bahnen.

Baufehler – Radonabdichtung

Verlegeuntergrund
Der Untergrund für die Verlegung von Fo-
lienabdichtungen muss eben, gleichmäßig 
tragfähig und steinfrei sein. Nachträgliche 
Aufschachtungen zur Verlegung von 
Rohren nach Fertigstellung der Gelände-
auffüllung führen zu lokalen Bereichen in 
denen die ursprüngliche Flächenverdich-
tung gestört ist. Beim Betonieren der Bo-
denplatte führt dies zu unterschiedlichen 
Verformungen des Kies-Untergrundes und 
der darauf verlegten Bahnen. Die Abdich-
tungsbahnen werden somit bereits unste-

tig belastet und neigen zu Falten bzw. 
Wellenbildung. Eine Magerbetonschicht 
als Schutzunterlage für die EPDM-Bahn 
wäre deshalb vorteilhafter.
Durchdringungen Rohre und Kabel
Die Ausführungsdetails von Durchdrin-
gungen in Bauwerksabdichtungen sind 
seit Jahrzehnten u.a. in der DIN 18195/09 
[14] festgeschrieben. Bei hochbean-
spruchten Abdichtungen, wie gegen drü-
ckendes Wasser, sind Anschlüsse nur mit 
Einbauteilen zulässig. Um die Anschlüsse 
auf der Baustelle fachgerecht herstellen 
zu können, sind Mindestabstandsbreiten 
zu anderen Bauteilen erforderlich.

Von der Baufirma wurde, mit dem Hin-
weis auf das Fehlen einer deutschen Norm 
für Abdichtungen gegen Radon, eine sol-
che Bauweise abgelehnt. Die Bahnenab-
dichtung wurde für die Ver- und Entsor-
gungsleitungen (TW / AW / ELT / Telefon / 
Heizung / Lüftung) und den Eckanschlüs-
sen nachträglich aus- bzw. eingeschnit-
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ten.  Auf den Einbau von liefer- und ver-
schweißbaren Rohr- und Kabelmanschet-
ten oder gar von Flanschkonstruktionen 
wurde von der Baufirma verzichtet. 

Die Rohre und Kabel wurden mittels 
schmaler Klebebänder von anderen Her-

stellern als der EPDM-Bahn an diese an-
geschlossen. Die üblichen Einsatzzwecke 
der verwendeten Klebebänder liegen 
nicht im Bereich der Bauwerksabdich-
tung. Die Klebebänder verfügen somit 
über keinen Nachweis der Dichtheit ge-
genüber Radongas.

Die Klebebänder wurden an den 
Rohren zusätzlich mit schmalen Spann-
bändern fixiert. Aufgrund der Unter-
schreitung der normierten Breite für 
Spannbänder [14]  schneiden sich diese 
in die Klebebänder und Bahnen ein. 

Die Entwässerungsleitungen wurden 
nicht in Hüllrohren verlegt, so dass die 
Abdichtungsbahn direkt  an den Abwas-
serrohren befestigt ist. Bei unterschied-
lichen Setzungen zwischen Bodenplatte 
und Rohren werden zwangsläufig Span-
nungen in die Folie bzw. die Klebebänder 
im Anschlussbereich eingetragen.

Ein fachgerechter Anschluss der Durch-
dringungen an die Folienbahn war auf-

Abb. 2: Blick auf die vorgefertigt verschweißten 
Bahnen der Radonabdichtung / wellige EPDM-Bahnen 
ragen über die Randabschalungen der Bodenplatte

Abb. 3:  Im Bereich der Rohrdurchdringungen wurde 
die EPDM-Bahn herausgeschnitten, um selbige über 
Rohre fädeln zu können. Statt Schweißnähten wurden 
Klebebänder an den Schnittstellen aufgebracht. Die 
Abstände zwischen den Rohren sind viel zu gering, 
um die Durchdringungen an die Abdichtungsbahn mit 
Einbauteilen fachgerecht anschließen zu können.

Abb. 4: Der Anschluss der Abwasserrohre an die 
Abdichtung erfolgte mittels Klebebändern, faltigen 
Reststücken der EPDM-Bahn und einer schmalen 
Schelle
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grund der zu engen Abstände zwischen 
den einzelnen Rohren handwerklich 
ebenfalls nicht möglich. 
Randaufkantung
Die Abdichtungsbahn ist seitlich an der 
Randschalung für die Bodenplatte aufge-
kantet. Die Randdämmung aus Styropor für 
die Stirnseiten der Bodenplatte wurde zwi-
schen Schalung und EPDM-Bahn verlegt. 

Zur Befestigung der Styroporplatten 
am Beton der Bodenplatte wurde die 
EPDM-Bahn im Randbereich durch die 
zahllosen Kunststoffanker quasi »perfo-
riert«. Liefer- und einschweißbare Form-
stücke für Innen- und Außenecken der 
Bahn wurden nicht verwendet. Stattdes-
sen wurde die überstehende Bahn an den 
Ecken der Randschalung eingeschnitten 
sowie mit Klebebändern und Dichtstoff 
verbunden oder als »Faltware« verlegt.

Die Spannungen aus den Falten der 
Bahn wurden in die Klebebänder und 
Dichtstoffe eingetragen und haben diese 
teilweise wieder aufreißen lassen.
Bewehrungseinbau – Schutzschicht
Abdichtungsbahnen sind unmittelbar 
nach dem Verlegen gegenüber mecha-

nischen Beschädigungen zu schützen. 
Dies gilt insbesondere für hochbean-
spruchte Abdichtungen, wie zum Schutz 
gegen drückendes Wasser (oder bei Gas-
dichtheit).  In der DIN 18195/10 [14] sind 
die dafür erforderlichen Schutzmaßnah-
men benannt. Der Einbau bzw. die Verle-
gung von Bewehrungsmatten und Einzel-
stäben sowie der Abstandhalter direkt auf 
der Abdichtungsbahn birgt ein hohes Risi-
ko der Verletzung der  EPDM-Bahn.  

Der Nachweis von Beschädigungen an 
der Radon-Abdichtung oder  von  undich-
ten Bauteilanschlüssen gestaltet sich bei 
einer gasförmigen Beanspruchung, im 
Gegensatz zu Druckwasser, allerdings auf 
der Baustelle schwierig. Dies gilt insbe-
sondere dann, wenn eine Bodenplatte 
aus Stahlbeton sowie andere nachfol-
gende Bauwerksabdichtungen darüber 
verlegt sind.

Baufehler – Abdichtung auf der 
Bodenplatte
Die Art und Weise der Abdichtung auf 
einer Bodenplatte ist abhängig von der 
Feuchtebeanspruchung aus dem Bau-
grund und der geplanten Nutzung. In der  
DIN 18195 [14] sind die seit Jahrzehnten 
praktikablen Maßnahmen für die einzel-
nen Lastfälle und Nutzungsanforde-
rungen definiert. Neben dem Schutz vor 
Feuchtigkeit aus dem Untergrund haben 
Abdichtungen auf Bodenplatten auch die 
Funktion der Luftdichtheit zu erfüllen. 
Dies ist insbesondere dann zu beachten, 
wenn die Abdichtungsschicht lose auf 
der Bodenplatte aufliegt und eine Lüf-
tungsanlage im Gebäude installiert wird. 

Schwerpunkte für die Dichtheit bilden 
nicht nur die Flächen der Abdichtung, 
sondern auch die Anschlüsse an die Ein-
bauteile bzw. Durchdringungen. 

Im vorliegenden Fall wurde als Abdich-
tungsbahn auf der Bodenplatte eine 1,2 mm 
dicke vorgefertigte EPDM-Bahn verlegt.

Verlegeart
Vorkonfektionierte Bahnenabdichtungen 
aus Kunststoffen weisen herstellungsbe-
dingt Verwerfungen entlang der Schweiß-
nähte und den Faltungen auf. Analog wie 
bei anderen bahnenförmigen Stoffen (z.B. 
Auslegware), bedarf es deshalb nach dem 
Entpacken der für den Transport gefalte-
ten und komprimierten Bahnen eines Zeit-
raumes, um sich auf dem Verlegeunter-
grund (Bodenplatte) zu glätten. Werden 
dagegen in unmittelbarem Anschluss  an 
die Verlegung der Abdichtungsbahn dar-
auf Bauteile montiert, Ausrüstungsgegen-
stände abgelagert oder Materialien abge-
stellt, sind Falten in der lose verlegten An-
dichtungsbahn nicht zu verhindern. So-
fern die Falten unter den Außenwänden 
hindurch gehen, können wasser- und gas-
förmige Stoffe von außen zwischen die 
Oberkante der Bodenplatte und die Un-
terseite der Abdichtungsbahn gelangen.

Die lose Verlegung der EPDM-Bahn 
auf einer Bodenplatte erfordert deshalb 
einen  faltenfreien Einbau, eine kontinu-
ierliche, allseitige Auflagerung der Au-
ßenwände auf der Abdichtungsbahn 
oder zumindest am Randbereich eine 
Verklebung auf der Bodenplatte. 
Durchdringungen
Wie bereits bei den Anforderungen für 
eine Abdichtung gegen Radon ausge-
führt, sind Durchdringungen für Rohre 
und Kabel sorgfältig und dauerhaft ge-
mäß den Forderungen der DIN 18195/09 
[14] an die EPDM-Bahn anzuschließen. 

Für Bahnenabdichtungen gegen Boden-
feuchtigkeit sind nur  Klebeflansche, An-
schweißflansche oder Manschetten mit 
Schellen zulässig. Für deren fachgerechte 
handwerkliche Herstellung auf der Bau-
stelle  sind, wie bereits ausgeführt, ent-
sprechende Randabstände zu angren-
zenden Bauteilen bzw. untereinander 
einzuhalten. Wird, wie im vorliegenden 
Fall, die Abdichtungsbahn an den Rohren 
und Kabeln aufgeschlitzt und nur mittels 
Klebebändern befestigt, ist dies weder 
fachgerecht noch dauerhaft dicht.

Abb. 05: Die Abdichtungsbahn ist an den 
Randaufkantungen faltig, von zahllosen Kunststoff-
ankern der Randdämmplatten perforiert und an der 
Außenecke als ›Faltpaket‹ verlegt 

Abb. 06: Nahauf-
nahme der Abdich-
tungsbahn an einer 
Außenecke mit den 
durchstoßenden Kunst-
stoffankern und an-
geklebten Reststücken 
der EPDM-Bahn an der 
Schnittstelle

Abb.  07: Die Bewehrung der Bodenplatte wurden 
direkt auf der Abdichtungsbahn verlegt und stößt teil-
weise gegen die EPDM-Bahn an der Randaufkantung 

Abb. 08: Zu Beginn der Montage des Fertighauses 
wurde eine vorkonfektionierte EPDM-Bahn lose 
über die Bodenplatte als Feuchteabdichtung verlegt. 
Werkzeuge, Arbeitscontainer und  Baustoffe wurden 
ohne Schutzlage darauf abgestellt

Abb. 09: Die vorgefertigte Abdichtungsbahn wird 
großflächig aufgeschlitzt, weil das Einfädeln der  
Rohre und Kabel nicht möglich ist
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Punktlasten
Die Vermeidung von unstetigen Belastun-
gen der Abdichtung gehört zu den 
Grundregeln der Bauwerksabdichtung. 
Lokale Minderungen der Schichtdicke der 
Abdichtung, Perforationen und Undicht-
heiten sind ansonsten die Folge. Zur Ver-
meidung  lokaler Lasteintragungen sind 
Verteilerplatten oder Verteilerschichten 
üblich. Bei direkten, punktförmigen Be-
lastungen der Abdichtungsbahn durch 
aufgehende Bauteile, wie z.B. bei Monta-
gewänden, ist dies zu berücksichtigen. 
Raue, unebene Oberflächen der Boden-
platte sowie Beton mit gebrochenen, 
scharfkantigen Zuschlagsstoffen können 
schnell zur Perforationen in der Abdich-
tungsbahn führen. Laboruntersuchungen 
bestätigen dies.
Schutzschichten
Abdichtungen gegen Bodenfeuchte sind 
während der Bauzeit ebenfalls vor me- chanischen Beschädigungen zu schützen. 

Die Anforderungen aus der DIN 18195/10 
[14] sind deshalb zu beachten. Scharf-
kantige Werkzeuge und schwerere Bau-
stellencontainer haben auf einer unge-
schützten Abdichtungsbahn nichts zu 
suchen. Eine wochenlange Nutzung der 
Abdichtungsbahn als ›Fußboden‹ durch 
alle Handwerker ist sehr risikoreich und 
nicht fachgerecht. Kleinere Perforationen 
in EPDM-Bahnen sind aus gebrauchsüb-
lichem Abstand oftmals nicht zu erken-
nen, aber nicht zu unterschätzen. Bei 
einem klimageregelten Gebäude mit Lüf-
tungsanlage können über die Löcher grö-
ßere Mengen an radonbelasteter Boden-
luft angesaugt werden.

Zusammenfassung

Abdichtungen für besondere Beanspru-
chungen, wie z.B. gegen Druckwasser 
oder Radon bedürfen einer sorgfältigen 
Planung und Bauausführung. 

In den Planungsunterlagen sind unter 
Berücksichtigung der Besonderheiten des 
Bauvorhabens u.a. Aussagen zu treffen 

über die Qualität aller zur Anwendung 
gelangende Abdichtungsmaterialien 
und Einbauteile sowie deren Nach-
weise
die Schichtdicke, die Ausführung von 
Nahtverbindungen und die Durchdrin-
gungen der Abdichtung
die Art und Weise der Vorfertigung, 
der Verlegung bzw. Befestigung sowie 
zum Schutz der fertiggestellten Ab-
dichtung

Im Zuge der Planung von Abdichtungen 
ist außerdem zu berücksichtigen, dass 

vorkonfektionierte Bahnenware nur in 
einem begrenzten Umfang auf der 
Baustelle handhabbar ist
die Anzahl der Durchdringungen der 
Abdichtung gering gehalten und zu 
konzentrieren ist 
für die Einbauteile der Durchdrin-
gungen genügend Arbeitsraum bzw. 
Anschlussfläche zur Verfügung steht  
die Soll-Dicke der Abdichtungsschicht 
sich unter Last- und / oder Temperatur-
einflüssen verringern kann
die erzielbare Qualität in der Bauaus-
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Abb. 11: Scharfkantige Körner von den Zuschlag-
stoffen des Betons der Bodenplatte durchstanzen bei 
punkförmiger Belastung die EPDM-Bahn, Laborver-
suche im Kraft-Prüfstand bestätigen dies

Abb. 10: Die lose verlegte Abdichtungsbahn wird 
bei der Montage der Wandelemente zwangsläufig 
verschoben und bildet Falten; punktförmige Belastung 
der Abdichtungsbahn durch die Auflagerplatten unter 
den Eckstielen der Außenwände

Abb. 12: Blower-Door und Thermografie zeigen an der 
Innenecke der Außenwand deutlich Warmluftströmungen 
von innen nach außen unterhalb der lose verlegten und 
überhängenden Feuchte-Abdichtungsbahn auf

Problematischer Ist−Zustand am Fußpunkt Bodenplatte / Außenwand

Empfehlung für den Fußpunkt Bodenplatte / Außenwand
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führung wesentlich von den plane-
rischen Vorgaben sowie Detaillösungen 
bestimmt wird und die Arbeiten auf 
der Baustelle für den Handwerker 
praktikabel ausführbar sein müssen
bei fehlenden nationalen Normen der 
Blick in die Gesetzlichkeiten und Nor-
mung der europäischen Nachbarlän-
der hilfreich sein kann
die Möglichkeiten und die Aufwen-
dungen für eine nachträgliche Sanie-
rung von Leckagen sowie die Konse-
quenzen daraus (Sach- und / oder Per-
sonenschäden bzw. Zivil- und/oder 
Strafrecht) zu bedenken sind.

Für die Kontrolle der Bauausführung ei-
ner Abdichtung bzw. der Ortung von Le-
ckagen können neben der Inaugenschein-
nahme hilfsweise Methoden, wie Blower-
Door und Thermografie, herangezogen 
werden. Exakte Aussagen über die Quali-
tät einer Radon-Abdichtung lassen sich 
nur indirekt und in einem langen Zeit-
raum über die Radonkonzentration in der 
Innenraumluft messen. Niedrige Mess-
werte der Radonkonzentration in der In-
nenraumluft können jedoch auf verschie-
dene Ursachen zurückzuführen sein. Die 
Planung und Ausführung der Abdich-
tungsarbeiten in Anlehnung an die Nor-
men der Bauwerksabdichtung  [14] sowie 
deren Kontrolle sind gegenwärtig als die 
wichtigsten und praktikabelsten Möglich-
keiten für einen bautechnischen Radon-
schutz bei Neubauten anzusehen. 
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